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ju madjen, tttbeni er ununterbrochen an feiner eigettett Sluäbtlbuttg arbeitete uttb ftd) in

fjetr-orragettber SBeife bei ber SScrbefferung unferer mtlttärifdjen (Einrichtungen beteiligte.
Se£tere3 war iljm namentlich in feiner (Etgettfdjaft alä 3nftruftot in ber eibg. üJHlttarfdjute

in Sljun oergöttnt, wo er at§ Sebrer uttb alä Dffijter gtetd) fegeuäretdj Wtrfte. 3u biefe

3ctt fällt aud) eine Stnjatjl feiner beften militärifdjen SBerfe, worunter namentlich baäjenige

über bte Seljte üon ber permanenten getbbefeftiguttg, Wefcbeö itjm eine SBetufitttg al§ ©enetat*

major in bte ruffifdje Slrmee eintrug, eine (Eijre, bte er inbeffen ablehnte. SSon ben übrigen

(Schriften SDufour'ä nettttett wir: Geometrie perspective avec des applications ä la recherche

des ombres (1827); Instruction sur le dessin des reconnaissances militaires; Memorial pour
les travaux de guerre (1828); Pont construit ä Geneve avec chaines de Suspension en

dessous (1832); Memoire sur l'artillerie des anciens et sur celle du moyen-äge; Cours de

tactique (1840); Memoire sur les vaisseaux de guerre des anciens (1841).
Unter allen biefen ©djriften nimmt ber Cours de tactique wofjl ben erfreu Ocang

ein; ifjm würbe bie (Eijre ber Ueberfe£ung in »ergebenen ©pradjen unb bte offtjtetle

(Einführung at§ Seljrbudj in mehreren 3)}ttitärfdjulen ju Stjett. 2)tefeä SBerf tfl nocb, Ijeute,

obwofjt bte SBerHältniffe ftcb fettljer inelfad) oeränbert Ijaben, in fjotjem ©rabe tefenä* unb

ftubtrenäwertf); eä ifi fefjrreidj unb mttertjattenb jugleidj unb legt SBeweiä ab für bte grünb*

lidjen Äenntniffe unb ben feinen, Itebenäwürbtgen ©etft feineä JBerfafferS.

£>te ^auptfäc^Itc^fte Setfiung £)ufour'S auf wtffenfdjaftltdjem ©ebiete tft aber bte

unter fetner 3nttiaüöe mi& Seitung entftanbene topograpljtfdje Äarte ber ©djweij, ein

!J3rad)twerf, baS biä je£t nod) unübertroffen baftefjt uttb baä fcer ©djweij jur i)ox}en (Satjre

gereicht. (ES barf itt biefen ©tattern alt? befannt üorauägefetjt werben, bafj ber tjauptfädj*

Itd)fte Sßorjug ber £)ufourfarte in itjrer ganj neuen 2)arftetlungSroetfe beä ©ebirgeä liegt.

SBäfjrenb frütjer bte öcrttfale SBeteudjtitng angenommen würbe, wanbte 2)ufottr jur 2)ar*

jteftung ber ©ebirge bie fcfyiefe SBeteudjtung au unb erjtette bamit ntdjt nur einen ganj
auöttdjmeitb fdjönen (Effeft für baä Sluge, fonbern aueb, eine weit anfdjauttdjere unb getreuere

fartograpljtfdje SBiebergabe unfereä Jpodjgebirgeä, atä biefj bei irgenb einer anbern SDietljobe

biä baljtn möglidj gewefen war. 2)er 35ufouratta8 ifi in ber £ljat ein ©emälbe, baä in
fetner Slrt einjig bafteljt, unb ein mttitättfdjeS .§ütfSmtttet »on uttüberfdjä&barem SBertfje,

ein öaterlänbifdjeä ©enfmal, wetebeä ber waefere ©eletjrte für alte Seiten aufgeftellt tjat.
^Begonnen im 3a\)xe 1832, würbe bte Äarte im ^av)xe 1864 öoltenbet; ber SBunbeSrattj

befd>enfte ©ufour atä 3eidjen fetner Slnerfennung mit einem eleganten £afelauffa&e, bte

Dfftjtere beä eibg. ©eneralftabeä liefjen bem ©enerat ju (Etjrcn eine ©ettfmünje fdjlagen.

3m Uebrigen tebte ©ufour in befdjetbener 3nrücfgejogentjett, abwect)fetnb auf feinem

Sanbgute in ©aüotyen unb auf einer fleinen 5Beft§ung im Äanton ©enf, alä am 4. üJioöcmber

1847 bte £agfa§ung bie Sluftöfung beä ©onberbmtbeä bureb, SSaffengewalt befcfylof; unb.

©ufour jum DberbefeljlSljaber ber eibgenöffifdjen Slrmee ernannte.

(ScHtuB fotgt.)

SSMe erretten toit* ein auggtetiigeS Infanterie;
feuer.

Sßon einem SSaeter Dffijfer.

(gortfefcung unb ©^tufj.)

Ser unftdjerfte SHeil ber ©pHäre roirb roeit

Hinter bem befajoffenen spunfte liegen, inbem alle

©eroeHre, roelcHe nierjt ober nur annäHernb in ben

Slnfdjlag gebraut werben finb, iHre ©efcHoffe jiem=

liaj auf bie gröfjte Sfcragroeite fajteubern roerben,

infofern alä erfaHrungggemäfj alle ©efcHoffe, roelaje

mit größerer ßleoation alg circa 25 ° abgefenbet

roerben, an einer unb berfelben ©teile ju SBoben

falten.
(Sä geljt aug biefem Heroor, bafj
1. im feinblidjen geuer für eine SJteferoe, roenn

fie niajt roeiter jurüÖgeHen fann, ber ftajerfte

SlttfentHatt unter bem ©djeitelpunft ber größten
glugbaHn ber SBaffe unb beg geinbeg, b. x). ca. s/6

ber S£ragroeite feineä ©eroeHreg oon tfm entfernt

ift, für unfere geuerlinie aber, roenn fie be»

merft, baf) bie feinblidjen SEtraiHeurg ftdj

ridjtig auf fie eingefdjoffen, bag befte, mag fte

tHun fann, batin befteHt, um V» itjrer ganjen
Entfernung nom geinb oorjugeHen, rooburdj fie
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zu machen, indcm cr ummtcrbrvchen an scincr eigenen Ausbildung arbeitete und sich in

hervorragender Weise bci der Verbesserung unserer militärischen Einrichtungen bctheiligte.

Letzteres war ihm namentlich in seiner Eigenschaft als Jnstruktor in der eidg. Militärfchule
in Thun vergönnt, wo er als Lehrer und als Offizier gleich segensreich wirkte. In diese

Zcit fällt auch eine Anzahl seiner besten militärischen Werke, worunter namentlich dasjenige

über die Lehre von der permanenten Feldbefestigung, welches ihm cine Berufung als Generalmajor

in die russische Armee eintrug, eine Ehre, die er indessen ablehnte. Von den übrigen

Schriften Dufour's nennen wir: Osomstri« porspsotivs u,vse àss äWlielltions à. lg, rsoksrsks

àss oiudrss (1827); Instruction sur Is àsssin àss rsoouNNSs^ness milituiires; Nsmoriul pour
Iss travaux às Fusrrs (1828); ?«ut oonstrnit à Asiisvs aveo ekêûilss às suspension sn

àsssons (1832); Nsmoirs sur 1'g.rtiIIsris àss aneisns et sur eslls àu ino^sn-âFs; (îours às

taetiWS (1840); Nsmoirs »ur Iss vsisssaux às ssusrrs àss unsisns (1841).
Unter allen diefen Schriften nimmt der Oours às taoticsns wohl den ersten Rang

ein; ihm wurde die Ehre der Uebersetzung in verschiedenen Sprachen und die offizielle Ein«

führung als Lehrbuch in mehreren Militärschulcn zu Theil. Dieses Werk ist noch heute,

obwohl die Verhältnisse sich seither vielfach verändert haben, in hohem Grade lesens- und

studirenswerth; es ist lehrreich und unterhaltend zugleich und legt Beweis ab für die gründlichen

Kenntnisse und den feinen, liebenswürdigen Geist feines Verfassers.

Die hauptsächlichste Leistung Dufour's auf wissenschaftlichem Gebiete ist aber die

unter seiner Initiative uud Lcitung entstandene topographische Karte der Schweiz, ein

Prachtwer?, das bis jctzt noch unübertroffen dasteht und das der Schweiz zur hvhcn Ehre

gereicht. Es darf in diesen Blättern als bekannt vorausgesetzt werden, daß der hauptsächlichste

Vorzug der Dufourkarte in ihrer ganz nenen Darstellungsweise des Gebirges liegt.

Während früher die vertikale Beleuchtung angenommen wurde, wandte Dufour zur
Darstellung der Gebirge die schiefe Beleuchtung an und erzielte damit nicht nur einen ganz

ausnehmend schönen Effekt für das Auge, fondern auch eine weit anschaulichere und getreuere

kartographische Wiedergabe unseres Hochgebirges, als dieß bei irgend einer andern Methode

bis dahin möglich gewefen war. Der Dufouratlas ist in der That ein Gemälde, das in
feiner Art einzig dasteht, und ein militärisches Hülfsmittel von unüberschätzbarem Werthe,

ein vaterländisches Denkmal, welches der wackere Gelehrte für alle Zeiten aufgestellt hat.

Begonnen im Jahre 1832, wurde die Karte im Jahre 1864 vollendet; der Bundcsrath
beschenkte Dufour als Zeichen feiner Anerkennung mit einem eleganten Tafelauffatze, die

Offiziere des eidg. Generalstabes ließen dem General zu Ehren eine Denkmünze schlagen.

Im Uebrigen lebte Dufour in bescheidener Zurückgezogenheit, abwechselnd auf seinem

Landgute in Savoyen und auf einer kleinen Besitzung im Kanton Genf, als am 4. November

1847 die Tagfatzung die Auflösung des Sondcrbundcs durch Waffengewalt beschloß und.

Dufour zum Oberbefehlshaber der eidgenössifchen Armee ernannte.

(Schluß folgt.)

Wie erreichen wir ein ausgiebiges Jnfanterie¬
feuer.

Von einem Baeler Ofsizier.

(Fortsetzung und Schluß.)

Der unsicherste Theil der Sphäre wird weit

hinter dem beschossenen Punkte liegen, indem alle

Gewehre, welche nicht oder nur annähernd in den

Anschlag gebracht worden sind, ihre Geschosse ziemlich

auf die größte Tragweite schleudern werden,

insofern als erfahrungsgemäß alle Geschosse, welche

mit größerer Elevation als circa 25 ° abgesendet

werden, an einer und derselben Stelle zu Boden

fallen.
Es geht aus diesem hervor, daß

1. im feindlichen Feuer für eine Reserve, wenn
sie nicht weiter zurückgehen kann, der sicherste

Aufenthalt unter dem Scheitelpunkt der größten
Flugbahn der Waffe und des Feindes, d. h. ca. '/s
der Tragweite seines Gewehres von ihm entfernt
ist, für unsere Feuerlinic aber, wenn sie

bemerkt, daß die feindlichen Tirailleurs sich

richtig auf ste eingeschossen, das beste, was ste

thun kann, darin besteht, um Vs ihrer ganzen

Entfernung vom Feind vorzugehen, wodurch sie



219 —
ebenfalls unter ben ©djeitelpttnft feiner @e*

fdjoßbaHn fommt, inbem eriaHruitgggemäß nur
roenige ©djü£en im genern baä SlbfeHen

Herunterftellen, fo bafe, roenn bnS geuer
auf grofje SDiftanj eröffnet roorben ift, bie

meiften ©efdjoffe über bie Äöpfe unferer cor*
geHeuben Äolonnen roeggeHen;

2. baß ein ÄeHttmadjen im feinblicben geuer ung
gerabe in bie ©pHäre ber größten ©idjtigfeit
ber ©efdjoffe bringt, roäHrenb roir burd) 23or-
aneilen big 51t einem geroiffen Sßunft in eine

©dEjicHte geringer SDtdtjttgfeit gelangen.
SBeifpielSroeife fei angefütjrt, bafj bie grangofen

bei Seipjig 18131 Sreffer auf 400©djuß (0,25%)
,1 »aujen „ „ „ „ 333 „ (0,33%)
„ SRagenta 1859,, „ „ 250 „ (0,40%)

bie SBreußen

in ©djlegroig 1864 1 Treffer auf 67 ©djuß (1,50%)
am SRain 1866 „ „ „ 111 „ (0,90%)
in SöHmen „ „ „ „ 67 „ (1,5070)

(®atti reajnet 4,65%)
Hatten, roobei ju bemerfen ift, bafj bie gebrängte
©tettung ber Oefterreidjer bei ©abotoa bag Sreffen
außerorbeuttiaj erteicHterte.

SReben ben balliftifajen fommen, roie (Singangg
bemerft, für ben Sünden beg geuerng auf größere
ober fleinere ©iftanj audj taftifdje ©rünbe in SBe=

tradjt, inbem roir oft in ben galt fommen, nidjt
nur ju bcreajnen, roo roir bie meiften Srefferpro*
jente erjielen fönnen, fonbern roo roir oon unferm
geuer für bag ©anje ben größten roirflidjen unb
moralifajen gffeft ei'reidjen.

©0 roirb eg oorfommen, baf? roir bie gröfjte
Sragroeiie unferer £>anbfeuerroaffe augbeuten muffen
auf ©iftanjen, roo tHeoretifttj roenig Sreffer meHr

ju erroarten finb, roenn roir j. 33. grofje Sruppen*
förper, roelaje bem unberoaffueten Sluge auf grofje
©iftanj fiajtbar finb, ober SlnHäufungen oon Srup--
pen an einem SBunft (Defilfe, Rendez-vous etc.j
beobadjten fönnen. Sffiir roerben bem geinb ^ie=

buraj niajt nur Seute aufjer ©efedjt feigen, fonbern
iHn jroingen, feine gormationen ju oeränbem, ftaj
jurücfjujieHen ober ju Derzeitiger (Snttoicflitng unb
unoorbereitetem Slngriff überjugel)en, bie (Sinjelnen
roerben unruHig roerben, bie SRaffen, noaj nidjt jur
SBeautroortung beg getterg formirt, roerben bie 3u=
oerfidjt, ja oft bie ©igjiptin einbüßen (SluSreißen
nadj oorne).

©ie SBreußen Haben im legten Ätieg oft in SRe*

feroeftettung auf 2000 m. oom ©Haffepot gelitten.
„SBei ©raoelotte mußte ber auf bem reajten glügel
füblidj ©raoelotte poftirten 6orpg=3lrtttterie ge*

ftattet roerben, über bag antnarfajirenbe 2. Slrmee*

forpg roegjufdjießen, fo roenig roünfcHenSroertH eg

audj roar, ba, auffatlenber SBeife, nidjt feinblidje
©ranaten, fonbern ©Haffepotgefajoffe in großer
3cttjt in bie SBatterie fajtugen unb ben anmarfaji=
renben Sruppen große SBerlufte beibradjten, trotj*
bem bte feinblidje Stellung nodj minbeftenS 1800

©djritt entfernt roar. ©ag ©arbecorpg foü 8500

Sobte unb SBerrounbete fo roeit uom geinbe abge=

Hatten Haben, bafj biefer felbft bie Sffiirfung feineä

getterg nidjt ju beobadjten unb roaHrjuuenmen
oermoajte."

3m SlHgemeiuen glaube id), baß ber allgemeine
geljler bei uns efjer ber fein roirb, baf? bei ben nn=

gebutbigen, roenig bigeiplinirten Sruppen ba§ geuer
auf ju große ©iftanj roirb abgegeben roerben, bodj
feien immerHin audj über bte ertreme SRäHe noaj
einige Sffiorte bemerft.

Sffienn roir gletdj fagen, baß mit größer roerben*
ber ©iftanj bie SrefffidjerHeit abnimmt, bürfen roir,
im ©efeajt roenigftenä, bodj nidjt anneHmen, baß
biefelbe bei über einen geroiffen Sßunft Hinaus ab=

nefjmenber ©iftanj junimmt. (SS ift bieg eine oon
ber SBalliftif ganj unabfjängige, buraj moralifdje
©rünbe aber leiajt erflärliaje (SrfcHeinttng. ©er
©ajüije roirb nämlidj, je näHer ber geinb an iHn
fömmt, befto meHr in UnruHe uub Stufregung ge*
ratHen; er roirb fiaj übereilen, ben Slnfdjlag unb
bnä fielen oergeffen unb bte meifte i^eit in bie
blaue Suft ftatt oor fidj Hin fajießen.

(JS fei benn, ba% rotr unS itt einer außerorbent*
lidj ftarfen unb feften ©tellung befinben, fo roerben

rotr unfere Seute gar niajt meHr beifammen
Halten fönnen, roenn ber geinb einmal auf 25
©djritt -an unä Herangelangt- ift/ beim bei ber Heu*

tigen geuerioirfang ber Infanterie gehört ber
Äampf mit ber blauten Sffiaffe meHr nur nod) bem
SJteiaj ber Imagination an. ©ie SRannfajaft, beren

getter fid) nun einmal atS niajt roirffam genug er*
roiefen, roirb ftdj an gabt audj für ben ferneren
Sffiiberftanb ju fdjroadj Halten unb Hierin feiten
einen ^rtHum begeben, ©in Cffijier, ber atfo
mit feinem geuer auf einen Herauftürmenben geinb
fo lange roartete, rourbe fo oiel alS ganj auf bie

SBertbeibigung öerjidjten. 50 SReter fdjeint mir
baS SRinimum ju fein, auf roelajeä unter Umftän=
ben ein SRaffenfeuer aufjufparen ift.

©atti citirt für biefen SBunft folgenbe jroei SBei=

fpiele:

©er Mareehal de Saxe erjäHlt in feinen „R§-
veries", baß itt ber ©djladjt bei Saftiglione (1706)
bie Oefterreidjer bie granjofen auf 20 big 25 ©djritte
Heranfommen ließen unb bann eine ©aloe abgaben;
beoor fiaj ber Sftaudj oerjogen, roaren fte fajon
burdjbroajen. 3n ber ©djladjt bei SBelgrab (1717)
gab je ein SBataillon oom SRegiment SotHringen
Str. III u. SReroperg I auf 30 ©djritt eine ©6=

ttjarge auf bie attaquireube türfifdje SReiterei. ©ie
SBataillone rourben jerfprengt, unb man jäHlte

nadjträglidj 32 erfajoffene Surfen, ©age 32 SRei=

ter getroffen oon ca. 2000 Äugeln.
@S läßt ftdj baraug bte golgerung jieHen, ba\3

ein SRaffenfeuer oon 50 big auf 300 m. abgegeben

roerben mag, im ©ajroarm beffere ©ajüfjen bis auf
500 m. auf SlbtHeitungen einigen (Srfotg ju er*

roarten Haben.

Äapitet V.
(SS bleibt mir nun nur noaj übrig, über bie

^ielflädje, roelaje roir bem geinb bieten, einige
Sffiorte ju fagen unb über bie SRittel, roeldje roir
Haben, biefelbe ju oerringern.

3m Sittgemeinen mag gelten, baß, roenn roir

210

ebenfalls nnter den Scheitelpunkt seiner Ge-
schoßbahn kommt, indem erfahrungsgemäß nnr
wenige Schützen im Feuern das Absehen
hernnterstellcn, so das;, wenn das Feuer
auf große Distanz eröffnet worden ist, die

meisten Geschosse übcr die Köpfe unserer
vorgehenden Kolonnen weggehen;

2. das; ein Kehrtmachen im feindlichen Feuer uns
gerade in die Sphäre der größten Dichtigkeit
der Geschosse bringt, während wir durch Vor-
aneilcn bis zu einem gewissen Punkt in eine

Schichte geringer Dichtigkeit gelangen.
Beispielsweise sei angeführt, daß die Franzosen

bei Leipzig 18131 Treffer auf 400Schusz (0,25°/°)
Bauzen „ „ „ 333 „ (0.33°/„)

« Magenta 1359,, „ „ 250 „ (0,40°/«)
die Preußen

in Schleswig 1864 1 Treffer auf 67 Schuß (1,50"/„
am Main 1366 „ „ III „ (0,W°/«)
in Böhmen „ „ „ 67 „ (1,50°/„)

(Gatti rechnet 4,65°/«)
hatten, wobei zu bemerken ist, daß die gedrängte
Stellung der Oesterreicher bci Sadowa das Treffen
außerordentlich erleichterte.

Neben den ballistischen kommen, wie Eingangs
bemerkt, für den Nutzen des Feuerus auf größere
oder kleinere Distanz auch taktische Gründe in
Betracht, indem wir oft in den Fall kommen, nicht

nur zu berechnen, wo wir die meisten Trefferprozente

erzielen können, sondern wo wir von unserm
Feuer für das Ganze den größten wirklichen und
moralischen Effekt erreichen.

So wird es vorkommen, daß wir die größte
Tragweite unserer Handfeuerwaffe ausbeuten müssen

auf Distanzen, wo theoretisch wenig Treffer mehr
zu erwarten sind, wenn wir z. B. große Truppenkörper,

wclche dem unbewaffneten Auge auf große
Distanz sichtbar sind, oder Anhäufungen von Truppen

an einem Punkt (Osölss, R,sriäs«-vous sto,)
beobachten können. Wir werden dem Feind
hiedurch nicht nur Leute außer Gefecht setzen, sondern
ihn zwingen, seine Formationen zu verändern, sich

zurückzuziehen oder zu vorzeitiger Entwicklung und
unvorbereitetem Angriff überzugehen, die Einzelnen
werden unruhig werden, die Massen, noch nicht zur
Beantwortung des Feuers formirt, werden die

Zuversicht, ja oft die Disziplin einbüßen (Ausreißen
nach vorne).

Die Preußen haben im letzten Krieg oft in
Reservestellung auf 2000 nr. vom Chassepot gelitten.

„Bci Gravelotte mußte der auf dem rechten Flügel
füdlich Gravelotte postirten Corps-Artillerie
gestattet werden, über das anmarschirende 2. Armeekorps

wegzuschießen, so wenig wünschenswerth es

auch war, da, auffallender Weise, nicht feindliche

Granaten, sondern Chassepotgeschosse in großer
Zahl in die Batterie schlugen und dcn cmmarschi-
renden Truppen große Verluste beibrachten, trotzdem

die feindliche Stellung noch mindestens 1800

Schritt entfernt mar. Das Gardecorps soll 8500

Todte und Vermundete so weit vom Feinde
abgehalten haben, daß dieser selbst die Wirkung seines

Feners nicht zu beobachten und wahrzunehmen
vermochte."

Im Allgemeinen glaube ich, daß der allgemeine
Fehler bei uns eher der sein wird, daß bei den

nilgeduldigen, wenig disciplinirten Truppen das Feuer
auf zu große Distanz wird abgegeben werden, doch

seien immerhin auch über die extreme Nähe noch

einige Worte bemerkt.
Wenn wir gleich sagen, daß mit größer werdender

Distanz die Treffsicherheit abnimmt, dürfen wir,
im Gefecht wenigstens, doch nicht annehmen, daß
dieselbe bei über einen gemissen Punkt hinaus
abnehmender Distanz zunimmt. Es ist dies eine von
dcr Ballistik ganz unabhängige, durch moralische
Gründe aber leicht erklärliche Erscheinung. Der
Schütze ivird nämlich, je näher der Feind an ihn
kömmt, dcsto mehr in Unruhe uud Aufregung
gerathen; er wird sich übereilen, den Anschlag und
das Zielen vergessen und die meiste Zeit in die
blaue Luft Mt vor sich hin schießen.

Es sei denn, daß wir uus in einer außerordentlich

starken und festen Stellung befinden, so werdcn

wir unsere Leute gar nicht mehr beisammen
halten könncn, wenn der Feind einmal auf 25
Schritt an uns herangelangt ist, denn bei der
heutigen Feuerwirkung der Infanterie gehört der
Kampf mit der blanken Waffe mehr nur noch dem

Reich der Imagination an. Die Mannschaft, deren

Feuer sich nun einmal als nicht wirksam genug
erwiesen, wird sich an Zahl auch für den ferneren
Widerstand zu schwach halten und hierin selten
einen Irrthum begehen. Ein Offizier, der also
mit seinem Feuer auf einen heranstürmenden Feind
fo lange wartete, würde fo viel als ganz auf die

Vertbeidigung verzichten. 50 Meter scheint mir
das Minimum zu sein, auf welches unter Umständen

ein Massenfeuer aufzusparen ist.

Gatti citirt für diesen Punkt solgende zwei
Beispiele:

Der Klareolia! ct« Saxe erzählt in seinen „Ks-
veriss", daß in der Schlacht bei Castiglione (1706)
die Oesterreicher die Franzosen auf 20 bis 25 Schritte
herankommen ließen und dann eine Salve abgaben;
bevor sich der Rauch verzogen, waren sie schon

durchbrochen. Jn der Schlacht bei Belgrad (1717)
gab je ein Bataillon vom Regiment Lothringen
Nr. III u. Newperg I auf 30 Schritt eine

Décharge auf die attaquircnde türkische Reiterei. Die
Bataillone wurden zersprengt, und man zählte

nachträglich 32 erschossene Türken. Sage 32 Reiter

getroffen von ca. 2000 Kugeln.
Es läßt sich daraus die Folgerung ziehen, daß

ein Massenfeuer von 50 bis auf 300 m. abgegeben

werden mag, im Schwärm besfere Schützeil bis auf
500 m. auf Abtheilungen einigen Erfolg zu
erwarten haben.

Kapitel V.
Es bleibt mir nnn nur noch übrig, über die

Zielfläche, welche wir dem Feind bieten, einige
Worte zu sagen und über die Mittel, welche wir
haben, dieselbe zu verringern.

In, Allgemeinen mag gelten, daß, wenn mir
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bloä eilten SHeil unferer Oberflädje, fei eä beä ein*

jeinen SRanneä ; ober ber Äolonne, in Siefe unb
SBreite btoßftellen, bieg auf bie SffiaHrfajeinlidjfeit
beg ©etroffenroerbenS gerabe fo roirft, atä roenn

roir oom feinblidjen geuer eine SlnjaHl SRal roeiter

entfernt roäre».

©er einjelne SRann fann feine Sreffftäaje oer*

minbern, entroeber inbem er fidtj Hinter ©eefung

begibt ober inbem er eine ©tellung annimmt, buraj

roelaje er einen SHeil feineä Äörperä jufammen*

faltet: ©ifeen, Siegen, Änieen, §ocfen. ©ie Sreff*
roaHrfajeinltdjfeit oerminbert fidj in biefem gatt
mit ber gebotenen 3ielftäaje proportional, b. H-

roenn roir ben Äopf alä ben y8*SHeil unferer Ober»

ftädje anneHmen unb ben Äörper Hinter einer SlRauer

beefen, fo roerben roir bie SffiaHrfajeinlidjfeit beä

©etroffenroerbenS um '/• oerrtitgern.
SRit ber ©eefung niajt ju oerroedjfeln ift ein

SBerftecfen. ©etreibe, SBüfdje, §eäen tc. geroäHren

oor ben fetnblidtjen ©efdjoffen feine. ©idjerfjeit,
immer aber erfajroeren fte eä bem geinb, unä auf'ä

Äom ju neHmen.

©leidjroie bie Sreffflädje beä einjelnen SRanneä,

fönnen roir biejenige unferer SRaffen oerminbern,
inbem roir je nadj Umftänben oerfdjiebene gorma*
tionen anneHmen. (Sä gelten babei einige außer*

orbentlidj einfadje SRegeln:

Siefe ber Äolonne roirft befonberä einer Sffiaffe

mit getrümmter gtugbaHn ober einem roeit entfernten

geinb gegenüber roie eine Ijö^ere $ietpdje, bodj

fönnen roir nidjt ein für aüe SRal fagen, ein 3iel
uon ber unb ber Siefe entfpreaje einem foldjen

oHne Siefe, aber oon ber unb ber §5He, inbem ftaj

biefeä SBerHältniß mit jeber ©iftanj, b. H- mit jebem

©mfaÜSroinfel änbert. Sluffteüung in Sinie bietet

eine breitere .SielflädHe.
Sffieil aber 1. für bie SreffroaHrfdjeinlidfjfeit bie

SBreite beä ^icteä, fobalb fie einmal ein geroiffeä

SRaß überfteigt, oon feinem SBelang meHr ift, b. H-

eine ©ajeibe oon 50 m. Sänge ebenfo leidjt getroffen
roirb als eine foldje oon 100 m., 2. roeit meHr

Umftänbe auf eine oertifale atä auf eine Horijon*
tale Slbirrung beS ©efajoffeä einroirfen, tft eg

immer beffer, j. SB. eine Äompagnie in Sinie alä
in spelotonäfolonne attfjufteüen. ©S bleibt unä
babei immer nodj baä SRittel, bie Seute abliegen

ju laffen. ©a roir auä ber ©rfaHrung roiffen, baß
bei gejietten ©djüffen bie meiften ©efcHoffe in ber
SRäHe beä 3ieleä um baffelbe Herumliegen, roerben

roir im geuer bie einjelnen ©äjü&en fo roeit aus*
einanber fteüen, baß ein ©efdjoß, roeldjeä einige
feitltdje Slbroeidjung Hat» nidjt notHroenbig ben

SRebenmann trifft, (©eöffnete Orbnung, Äette.)
©idj tjinter einer befdjoffenen Äette feitroärtä

ju beroegen, ift immer feHlerHaft, roenn eS oermieben
roerben fann, unb muß barauf bei ben Uebungen
fdjarf gefeHen roerben. SSefonberS ftnb aber bie

©ruppendjefä über bie bartn liegenbe ©efaljr ju
unterrichten, gerner ift benfelben einjufdjärfen,
baß fte in ber SBeroegung immer unter ftdj eine

mit ber geuerlinie unb bem geinb paraüele Sinie btt*
ben unb babei bie oorgefdjriebeneu Slbftänbe beob*

adjten. ©enn roirb bie Sinie eine fdjräge, fo roirb
baä 3iel für ben geinb immer roie meHr ein fom*

pafteä, roaä roir am leiajteften burd) bie folgenbe

jeidjnung beroeifen, roo •• bie ©djüfeen, a b bie

geuerlinie unb0 0bie SBvofeftion oon« «refp. baä

SBilb ber ©djüfeen ift, roie eä fiaj bem geinb

^--¦^mpQosßm^m - b

*

präfentirt. ©en ©djüfcen ift bieä feHr leidjt auf
bem ©rercierplatj ju jeigen; im Slügemeinen roer*
ben bie Seute auf bergleidjen ©inge am beften auf*

merffam, roenn ber 3inftruftor refp. Äompagniedjef
bei ber Uebung feroeiteu bie SReferoe auf ein ©lieb
auffteüt unb fte bie SBeroegungen ber Äette anfeHen

läßt unb iHnen, roaä oon Sjtidjtigem unb Unridjtigem
oorfommt, erflärt.

hinter ©eefungen laffen roir unfere SReferoen fe

naaj ber ©eftatt ber ©eefung oerfdjiebene gorma*
tionen anneHmen, breite Hinter niebrigeu ©ectun*

gen, tiefe Hinter b,oi)en, fo laffen roir j. SB. unfere

Äompagnie Hinter einem niebrigen £ang, einem

©amme beploniren, Hinter großen ©ebäuben, fleinen

Sffialbgruppen in Äolonne auffdjließen.

©inigen ©tnfluß Hat audj bie Sßlactrung beä 3ieleä
bem©d)ü&en gegenüber. ©teHt ber geinb tiefer alä roir
ober audj tjöHer, fo feHen rotr iHn oerfürjt unb Haben

roeniger 3ielftädje. ©enft fidj Hinter iHm ber SBo*

ben, roorauf feine ©outienä unb SReferoen fteHen,

fo erreidjen roir, infofern baä 3*e^ HerroärtS oom

©ajeitetpunft fiaj befinbet, bie größte beftridjene

gtädje, befonberS roenn bie SBobenfenfung ber Ärüm=

mutig ber ©efajoßbaHn paraüet ift.
©in ©efdjoß, auf bie feinbliaje geuerlinie abge*

feuert, roeldje jroifdjen ober roenig über ben fetnb*
iidtjen ©djüfcen roeggegangen, roirb fo immer nodj

©Hance Haben, barjirtter fteHenbe SlbtHeitungen ju
treffen; fteHen aber bie feinblidjen SReferoen um
ein ©uteg IjöHer atS feine geuerlinie, fo roerben

roenige ©djüffe nur, roeldje mit etroaä ju großer
©teoation auf bie erften abgegeben rourben, bie testen

treffen, roir roerben oielmeHr bieSffiaHt jroifdjen jroei

Rieten Haben, roäHrenb ber geinb beibe SlbtHeitun*

gen oHne ©teüungäoeränberung fann feuern laffen.*)

*) 3um genauen 33er|Hnbnf|j über ba« Schatten einer Struppe

fm (Sefedjt mft Sftücrficfjt auf SSermlnterung ber Skrlufte
empfiehlt fta) für bfe fßrarl« forootjl al« für bfe Snftruttion Selten*

baä)« »Sfrafaeurfdjute" unb feine fleine ©roifjure „bie Äunft, im

feinblidjen geuer mit mögllojfl wenigem SBerfuft ju manöorfren".

SSeibe SBettojen rangiren ju ber Älaffe ber wenigen S3üa)cr,

teren prattffdjer Otufcen fofort fn bfe äugen fprfngt unb g e»

fjören baljer tn bfe Sfbtlotfjelen ber jafjlretojen
Off ijter e, „bie jum ©tubfren tetne 3 e It Ijaben *,

b. tj. benen man, bf« ber wafjre Sftürnfcctger Srfdjter erfunben,

ble Dulnteffenj beffen, wat fie ju wiffen gejwungen ftnb, wenig*

ften« auf bem $räfenttrteftcr bieten muf).
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blos einen Theil unserer Oberfläche, sei es des

einzelnen Mannes oder der Kolonne, in Tiefe und

Breite bloßstellen, dies auf die Wahrscheinlichkeit
des Getroffenwerdens gerade so wirkt, als wenn

wir vom feindlichen Feuer eine Anzahl Mal weiter

entfernt wären.
Der einzelne Mann kann seine Trefffläche

vermindern, entweder indem er sich hinter Deckung

begibt oder indem er eine Stellung annimmt, durch

welche er einen Theil seines Körpers zusammenfaltet

: Sitzen, Liegen, Knieen, Hocken. Die
Treffmahrscheinlichkeit vermindert stch in diesem Fall
mit der gebotenen Zielfläche proportional, d. h.

wenn wir den Kopf als den '/«'-Theil unserer Oberfläche

annehmen und den Körper hinter einer Maner
decken, so werden wir die Wahrscheinlichkeit des

Getroffenmerdens um verringern.
Mit der Deckung nicht zu verwechseln ist ein

Verstecken. Getreide, Büsche, Hecken:c. gewähren

vor den feindlichen Geschossen keine. Sicherheit,
immer aber erschweren ste es dem Feind, uns auf's
Korn zu nehmen.

Gleichwie die Trefffläche des einzelnen Mannes,
können mir diejenige unserer Massen vermindern,
indem wir je nach Umständen verschiedene Formationen

annehmen. Es gelten dabei einige
außerordentlich einfache Regeln:

Tiefe der Kolonne wirkt besonders einer Waffe
mit gekrümmter Flugbahn oder einem weit entfernten

Feind gegenüber wie eine höhere Zielfläche, doch

können wir nicht ein für alle Mal sagen, ein Ziel
von der und der Tiefe entspreche einem solchen

ohne Tiefe, aber von der und der Höhe, indem sich

dieses Verhältniß mit jeder Distanz, d. h. mit jedem

Einfallswinkel ändert. Aufstellung in Linie bietet

eine breitere Zielfläche.
Weil aber 1. für die Treffmahrscheinlichkeit die

Breite des Zieles, sobald sie einmal ein gewisses

Maß übersteigt, von keinem Belang mehr ist, d. h.

eine Scheibe von 50 m. Länge ebenso leicht getroffen
wird als eine solche von 100 in., 2. weit mehr
Umstände auf eine vertikale als auf eine horizontale

Abirrung des Geschosses einwirken, ist es

immer besser, z. B. eine Kompagnie in Linie als
in Pelotonskolonne aufzustellen. Es bleibt uns
dabei immer noch das Mittel, die Leute abliegen

zu lassen. Da wir aus der Erfahrung wissen, daß
bei gezielten Schüssen die meisten Geschosse in der

Nähe des Zieles um dasselbe herumliegen, werden

wir im Feuer die einzelnen Schützen so weit
auseinander stellen, daß ein Geschoß, welches einige
seitliche Abweichung hat, nicht nothwendig den

Nebenmann trifft. (Geöffnete Ordnung, Kette.)
Sich hinter einer beschossenen Kette seitwärts

zu bewegen, ist immer fehlerhaft, wenn es vermieden
werden kann, und muß darauf bei den Uebungen
scharf gesehen werden. Besonders sind aber die

Gruppenchefs über die darin liegende Gefahr zu
unterrichten. Ferner ist denselben einzuschärfen,

daß sie in der Bewegung immer unter sich eine

mit der Feuerlinie und dem Feind parallele Linie
bilden und dabei die vorgeschriebenen Abstände beob¬

achten. Denn wird die Linie eine schräge, so wird
das Ziel für den Feind immer wie mehr ein
kompaktes, was wir am leichtesten durch die folgende
Zeichnung beweisen, wo ,« die Schützen, » b die

Feuerliuie und Od) die Projektion von» »resp, das

Bild der Schützen ist, wie es stch dem Feind

». ""QWOOM d

präsentirt. Den Schützen ist dies sehr leicht auf
dem Exercierplatz zu zeigen; im Allgemeinen werden

die Leute auf dergleichen Dinge am besten

aufmerksam, wenn der Jnstruktor resp. Kompagniechef
bei der Uebung jeweilen die Reserve auf ein Glied
aufstellt und ste die Bewegungen der Kette ansehen

läßt und ihnen, was von Richtigem nnd Unrichtigem
vorkommt, erklärt.

Hinter Deckungen lassen wir unsere Reserven je

nach der Gestalt der Deckung verschiedene Formationen

annehmen, breite hinter niedrigen Deckungen,

tiefe hinter hohen, so lassen wir z. B. unsere

Kompagnie hinter einem niedrigen Hang, einem

Damme deployiren, hinter großen Gebäuden, kleinen

Waldgruppen in Kolonne aufschließen.

Einigen Einfluß hat auch die Placirung des Zieles
dem Schützen gegenüber. Steht der Feind tiefer als wir
oder auch höher, so sehen wir ihn verkürzt und haben

weniger Zielfläche. Senkt sich hinter ihm der

Boden, worauf seine Soutiens und Reserven stehen,

so erreichen wir, insofern das Ziel herwärts vom
Scheitelpunkt sich befindet, die größte bestrichene

Fläche, besonders wenn die Bodensenkung der Krümmung

der Geschoßbahn parallel ist.

Ein Geschoß, auf die feindliche Feuerlinie
abgefeuert, welche zwischen oder wenig über den

feindlichen Schützen weggegangen, wird fo immer noch

Chance haben, dahinter stehende Abtheilunge>r zn

treffen; stehen aber die feindlichen Reserven um
ein Gutes höher als seine Feuerlinie, so werden

wenige Schüsse nur, welche mit etwas zu großer
Elevation auf die ersten abgegeben wurden, die letzten

treffen, wir werden vielmehr die Wahl zwischen zwei

Zielen haben, während der Feind beide Abtheilungen

ohne Stellungsveränderung kann feuern lassen.*)

*) Zum genauen Verständniß über da« Verhalten einer Truppe

Im Gefecht mit Rücksicht auf Verminderung der Verluste

empfiehlt sich für die Praris sowohl als für die Instruktion Tellcn-

bach« .Tirailleurschule" und seine kleine Brochure „die Kunst, im

feindlichen Feuer mit möglichst wenigem Verlust zu manövriren".

Beide Werkchen rangiren zu der Klasse der wenigen Bücher,

deren praktischer Nutzen sofort in die Augen springt und

gehören daher in die Bibliotheken der zahlreichen
Offiziere, «die zum Studiren keine Zeit haben
d. h. denen man, bis der wahre Nürnberger Trichter erfunden,

die Quintessenz dessen, was sie zu wissen gezwungen sind, wenigstens

auf dem Präsentirtellei bieten muß.
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3n febem gaü empfietjtt eä fidj, bie SReferoen feit*
roärtä ber glügel unferer geuerlinie ju Halten.

Sffiaä baä Serrain anbetrifft, fo ift roeidjer SBoben,

in roelajen bie ©efdjoffe einbringen, oHne ju ri=

codjetiren, für ben ©tanbpunft ber ©ajüfeen ber
SBortHeiUjaftefte. 3m ÄieSboben riSfirt man SBer*

lefeungen niajt nur oon ben rkodjetirenben Äugeln,
fonbern audj oon ben aufgeworfenen ©teinen.

SBeWefonng nnb WuSrüftong utx %xmte.

C©^lufj.)
©ine ©cHufterfifte foü enthalten, an Sffierfjeug

unb §anbroerfggerätH: 1 ©djuHmaß, 1 §ammer,
1 Seberjange, 1 SBeißjange, 1 Sodjjange, 1 ©taHl,
4 SReffer, 4 StHtenHefte, 12 SlHlen, 1 gtecfboHrer*
Heft, 2 glecfboHrer, 1 SeiftHacfen, 50 ^roecfe, 1

SRafpet, 1 geile, 1 ©pifefno<J»en, 1 ©lättfcHiene, 1

©djrattbenjieHer, 3 spu^Hötjer, 1 Änieriemen, 1

gufcHnetbbrett, 1 ©djeere, 1 gingerHut, 8 Scabeln,
12 gerabe Seiften, 8 SBaar frumtne Seiften.

Sin SRaterial: SBorrauj an ©oHl* unb Äalbgleber
circa oon 8—20 ff; 1 ff ©raHtgam, % tt SBe*

ftedjgam, »/» 8" fdjroarjen gaben, % ff SBorften,

V4 ff $eaj unb % ff Sßadjg.

gür eine ©ajneiberfifte ift folgenber 3>nHatt feft*

gefteüt, an Sffierfjeug unb ^anbroerfggerätH: 1

SRaßbanb, 1 ©üenftab, 1 größere unb eine fleinere

©djeere, 1 SBögeleifen, 1 SBögetbrett, 1 SBögelHolj,

1 SIHte, 1 gingerHut, 1 Stabetbüdjfe mit 12 Stabetn,

Vi 8 Sßadfj'g, 1 3trfet, 1 Sffiintef, Äreibe. Sin

SRaterial: SBorratfj an Sudj unb guttertud) jum
Slugbeffem ber ÄleibungSftücfe, nebft Änöpfen unb

gaben oon aüen garben ber Äleibung.
§ieju Haben roir ju bemerfen: 1. SffiaS ben

3nHalt beä gourgonä anbelangt: c ift entbeHrltaj,
ebenfo h. ©ä bürfte genügen, per SRegiment ober

SBrigabe einen gelbaltar mitjufüljren. %m SRoujfalt

roirb man rooHl bte jum ©otteäbienft nötigen
©erätHfdHaften auS ber näajften Äirdje leiHroeije er*

Halten fönnen. 5 OffijierSfüdjen, 1 für febe Äom*
pagnie unb eine für ben ©tab bürften fünftig ge*

nügen.
1 ©ajufter* unb 1 ©djneiberfifte per SSataiüon

fdjeint nidjt auSteiajenb. ßroar ließe fidj ber 3;n*

Halt etroaä rebuciren, bodj foüte man febe Äom*

pagnie für iHren SBebarf forgen laffen. 8—20 8
©oHl* unb Äalbäleber ift für 1 SBataitton ju roenig.
©iefeä umfomeHr, alä unfere Seute niajt immer
mit neuen ©ajuHen inä gelb rücfen bürften.

Sffienn man bie Reitpferbe ber Sruppenärjte oor
einen befonbern SRebijinalfarren fpannen rourbe,
mürben biefe Ferren auf leiajtere Sffieife oorroärtg
fommen fönnen, unb ber gourgon rourbe aller ber

SRebijinalfaften, SBrancarbS u. f. ro. entlaftet.
©oaj Hierüber Hat bie 3Rilitär«Organifatton oou

1874 leiber StnbereS beftimmt.
©ie SRannfajaft, roeldje erfranft unb jurüd*

tranäportirt roirb, nimmt am beften bie ©eroefjre
mit ftdj.

©inb eine große SlnjaHl ©eroehre bei bem SBa*

taillon fortjufdjaffen, fo muß biefeä burd) SRequi*

fitionäroagen gefdjefjen. Sluf ben gourgonä ift
(jieju ju roenig $Bfa&.

©tetä roirb man bebadjt fein muffen, überftüffige
©eroeHre fobalb als möglid) in bie betreffenben

3eugHänfer abjuliefern. ©ie SBaHnen roerben biefeä

feHr erleid) tem.
Sffienn roir per SBataitton ftatt einem großen uub

fdjroeren jroei teidjte gourgonS anneHmen, fo fönnte

feber enttjalten:
3e 2 Äompagntefiften, unb jroar ber eine

bie Ouartierfifte beS SBataittonäftabeä, ber anbere

bie gelbapotHete, baä SRebijinalgerätHe unb bie

SBüdjfenmadjerttfte.
©ie Äompagntefiften foüten enttjalten:
1) bie ©ajufter-- unb ©djneiberfifte mit SJRateriat;

2) eine SlnjaHl SReferoefcHuHe (10-12 Sßaarej;

3) bie Äompagntepapiere, bie OffaierSbagagen
(beren ©eroiajt auf baS SRinimum ju rebu*
ciren roärej, bie Offijiersfoajgefajirre;

4) 3-4 SJteferoebecfett;

5) einiges SBionirroerfjeug.
©ämmtticHe Äiftenroärett nadj befttmmter SBorfojrift

fo ju fonftruiren, baß fte mögtiajft lei^t finb uttb fo

auf einanber paffen, baß fein SBlafc oerloren getjt

unb fie leiajt auf* unb abgepacft roerben fönnen.

©aHer roäre über bie fleinen OfftjietSgepäcfttftäjen
audj eine befonbere SBorfdjrijt ju erlaffen.

©tatt ben einjelnen Äompagnien einen fleinen

SBorrauj an ©djuHen mitjugeben, fönnte man bem

SBataitton in einer befonbern großem Äifte einen

größern SBorratH mitgeben.
SBaä bie SRunitionSauSrüftung anbelangt, fo

rourben bei ung

1) auf febeä ©eroeHr frütjer 160 SBatronen be--

redjnet, nadj ber SRititär=Organifation oon

1874 feHr angemeffen 200 ©tücf für bie 3n«

fattterie unb 60 ©tücf bei ber Äaoallerie;
2) in ein §albcaiffon (atteä) 12,000 SBatronen,

„ „ (neueä) 15,000 „
(roaHrfdjeintidj etroaä roeniger);

3) laut Äreiäjdjreiben oon 1874 roirb ber SRann

perfönlidj mit 60 SBatronen auägerüftet.
SBon ben 60 SBatronen fommen 40 in bie Sßa=

trontafdje unb 20 in ben Sornifter in ben SBatro*

nenfacf. 60 SBatronen per SRann Hielt man alter*

bingä für auäreidjenb in ber 3eit, roo nodj SRoÜ»

geroeHre im ©ebraudj roaren. §eutjutage redjnet

man in aüen europäifdjen §eeren 80—100 Sßatro*

nen, bie ber SRann in spatrontafdje unb Sornifter
mit fidj füHren fott. Stuf biefeä Quantum foüte

auaj bteifaHl ber SBatronen gebradjt roerben, roeldje

bei unä ber ©olbat im gelbe mitjuneHmen Hat.

©ä beredjtigt unä nidjtä anjuneHmen, baß roir

roeniger SRunition atä anbere Slrmeen braudjen.
Sffiürbe ein größerer SRunitionäoerbraudj alä bei

biefen in Sluäfidjt genommen, fo bürfte man etjer

baä SJUdtjtige treffen.
Sffiir Haben ein ©eroeHr, roetdjeä ein feHr fdjnetteä

geuer erlaubt, bodj ift bie Stuäbilbungäjeit unferer

Sruppen für biefe oorjüglidje Sffiaffe ungemein furj
bemeffen. ©ä läßt fidj baHer mit einiger SSefiimmt*
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Jn jedem Fall empfiehlt es sich, die Reserven
seitwärts der Flügel unserer Feuerlinie zu halten.

Was das Terrain anbetrifft, so ist weicher Boden,
in welchen die Geschosse eindringen, ohne zu ri-
cochetiren, für den Standpunkt der Schützen der

Bortheilhafteste. Im Kiesboden riskirt man
Verletzungen nicht nur von den ricochetirenden Kugeln,
sondern auch von den aufgeworfenen Steinen.

Bekleidung und Ausrüstung der Armee.

(Schluß.)

Eine Schllsterkiste soll enthalten, an Werkzeug
und Handwerksgeräth: 1 Schuhmaß, 1 Hammer,
1 Lederzange, 1 Beißzange, 1 Lochzange, 1 Stahl,
4 Messer, 4 Ahlenhefte, 12 Ahlen, 1 Fleckbohrerheft,

2 Fleckbohrer, 1 Leisthacken, 50 Zwecke, 1

Raspel, 1 Feile, 1 Spitzknochen, 1 Glättschiene, 1

Schraubenzieher, 3 Putzhölzer, 1 Knieriemen, 1

Zuschneidbrett, 1 Scheere, 1 Fingerhut, 8 Nadeln,
12 gerade Leisten, 8 Paar krumme Leisten.

An Material: Vorrath an Sohl- und Kalbsleder
circa von 8—20 S; 1s Drahtgarn, V° s
Bestechgarn, S schwarzen Faden, V, ^ Borsten,

'/i S Pech und '/« S Wachs.

Für eine Schneiderkiste ist folgender Inhalt
festgestellt, an Werkzeug und Handwerksgeräth: 1

Maßband, 1 Ellenstab, 1 größere und eine kleinere

Scheere, 1 Bögeleisen, 1 Bögelbrett, 1 Bögelholz,
1 Ahle, 1 Fingerhut, 1 Nadelbüchse mit 12 Nadeln,

T Wachs, 1 Zirkel, 1 Winkel, Kreide. An
Material: Vorrath an Tuch und Futtertuch zum
Ausbessern der Kleidungsstücke, nebst Knöpfen und

Faden von allen Farben der Kleidung.
Hiezu haben wir zu bemerken: 1. Was den

Inhalt des Fourgous anbelangt: e ist entbehrlich,
ebenso l>. Es dürfte genügen, per Regiment oder

Brigade einen Feldaltar mitzuführen. Im Nothfall
wird man wohl die zum Gottesdienst nöthigen
Geräthschaften aus der nächsten Kirche leihweise

erhalten können. 5 Ofstziersküchen, 1 für jede

Kompagnie und eine für den Stab dürften künftig
genügen.

1 Schuster- und 1 Schneiderkiste per Bataillon
scheint nicht ausreichend. Zwar ließe stch der
Inhalt etwas reduciren, doch sollte man jede

Kompagnie für ihren Bedarf sorgen lassen. 8—20 s
Sohl- und Kalbsleder ift für 1 Bataillon zu wenig.
Dieses umsomehr, als unsere Leute nicht immer
mit neuen Schuhen ins Feld rücken dürften.

Wenn man die Reitpferde der Truppenärzte vor
einen besondern Medizinalkarren spannen würde,
würden diese Herren auf leichtere Weise vorwärts
kommen können, und der Fourgon würde aller der

Medizinalkasten, Brancards u. s. w. entlastet.

Doch hierüber hat die Militär-Organisation von
1874 leider Anderes bestimmt.

Die Mannschaft, welche erkrankt und zurück-

transportirt wird, nimmt am besten die Gewehre
mit sich.

Sind eine große Anzahl Gemehre bei dem Ba¬

taillon fortzuschaffen, so muß dieses durch

Requisitionswagen geschehen. Auf den Fourgons ist

hiezu zn wenig Platz.
Stets wird man bedacht sein müssen, überflüssige

Gewehre sobald als möglich in die betreffenden

Zeughäuser abzuliefern. Die Bahnen werden dieses

sehr erleichtern.
Wenn wir per Bataillon statt einem großen und

schweren zwei leichte Fourgons annehmen, so könnte

jeder enthalten:
Je 2 Kompagniekisten, und zwar der eine

die Quartierkiste des Bataillonsstabes, der andere

die Feldapotheke, das Medizinalgeräthe und die

Büchsenmacherkiste.

Die Kompagniekisten sollten enthalten:
1) die Schuster- und Schneiderkiste mit Material ;

2) eine Anzahl Reseroeschuhe (10-12 Paare);
3) die Kompagniepapiere, die Osfiziersbagagen

(deren Gewicht auf das Minimum zu reduciren

wäre), die Osfizierskochgeschirre;

4) 3-4 Neservedecken;

5) einiges Pionirwerkzeug.
Sämmtliche Kisteuwären nach bestimmter Vorschrift

so zu konstruiren, daß sie möglichst leicht sind und so

auf einander passen, daß kein Platz verloren geht

und sie leicht auf- und abgepackt werden können.

Daher wäre über die kleinen Ofstziersgepäckkistchen

auch eine besondere Vorschrift zu erlassen.

Statt den einzelnen Kompagnien einen kleinen

Vorrath an Schuhen mitzugeben, könnte man dem

Bataillon in einer besondern größern Kiste einen

größern Vorrath mitgeben.

Was die Munitionsausrüstung anbelangt, so

wurden bei uns
1) auf jedes Gewehr früher 160 Patronen be¬

rechnet, nach der Militär-Organisation von
1374 sehr angemessen 200 Stück für die In.
fanterie und 60 Stück bei der Kavallerie;

2) in ein Halbcaisson (altes) 12,000 Patronen,

„ (neues) 15.000 „
(wahrscheinlich etwas weniger);

3) laut Kreisschreiben von 1874 wird der Mann
persönlich mit 60 Patronen ausgerüstet.

Von den 60 Patronen kommen 40 in die

Patrontasche und 20 in den Tornister in den Patrv'
nensack. 60 Patronen per Mann hielt man allerdings

für ausreichend in der Zeit, wo noch

Rollgemehre im Gebrauch waren. Heutzutage rechnet

man in allen europäischen Heeren 80—100 Patronen,

die der Mann in Patrontasche und Tornister
mit sich führen soll. Auf dieses Quantum sollte

auch die Zahl der Patronen gebracht werden, welche

bei uns der Soldat im Felde mitzunehmen hat.

Es berechtigt uns nichts anzunehmen, dasz wir
weniger Munition als andere Armeen brauchen.

Würde ein größerer Munitionsverbrauch als bei

diesen in Aussicht genommen, so dürfte man eher

das Nichtige treffen.
Wir haben ein Gewehr, welches ein sehr schnelles

Feuer erlaubt, doch ist die Ausbildungszeit, unserer

Truppen für diese vorzügliche Waffe ungemein kurz

bemessen. Es läßt sich daher mit einiger Bestimmt-
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